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Für ganz Grobbritannien und Irfand nimm! Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Senn⸗ und Feſttage um 4% Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für Weit: und Oſtpreußen. 
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Preis pro Quartal 1 7 15 Gr, auswärts 1%. 20 Sr. 
Inſertionsgebühr 1 % pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Jeinrich Hübner. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement 
für die Danziger Zeitung und erſuchen wir die geehrten 
Leſer ihre Beſtellungen für Danzig in der Expedition, 
Gerbergaſſe 2. und auswärts bei den betreffenden Königl. 
Poſtanſtalten rechtzeitig abzugeben. — Die ernſtlichen 

Bemühungen, um unſere Zeitung, ohne Vernachläſſigung 
der allgemeinen Intereſſen des ganzen Vaterlandes, ins⸗ 
beſondere zum Organ für alle politiſchen und ſocialen 
Intereſſen der Provinz Preußen zu machen, haben in der 
in dem letzten Quartal bedeutend vermehrten Theilnahme 
des Publikums einen ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. 
Auch in dem nächſten Quartal werden wir Mittel und 
Arbeit nicht ſcheuen, das Gebiet, auf welchem ſich unſere 
Zeitung bewegt, immer weiter auszudehnen und bei dem 
von Tage zu Tage wachſenden Intereſſe für die politiſchen 
Ereigniſſe ſtets darauf bedacht fein für die ſchuellſte 
und umfaſſendſte Verbreitung der neuſten Nachrichten 
hier, ſowie in der Provinz Sorge zu tragen. Wir hoffen 
für das nächſte Quartal auf eine recht lebhafte Theilnahme 
und bitten unſere Freunde für die Verbreitung unſerer 
Zeitung vorzugsweiſe in der Provinz freundlichſt zu wirken. 
2 Die Expedition. 
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Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
1 N des Königs, Allergnädigft geruht: 
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(W. 2. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Wien, Dienſtag 21. Juni. Die heutige „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“ enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Verona 
vom heutigen Tage mit der Meldung, daß der Kaiſer ſein Haupt⸗ 
quartier geſtern nach Villafranca verlegt habe. ; 
Frankfurt a. M., 21. Juni. Bei der von den Aktio⸗ 
nairen der Rhein-Nahebahn zu Kreuznach abgehaltenen General. 
Verſammlung iſt mit 1383 gegen 42 Simmen eine Emmiſſion 
einer Prioritäts⸗ Anleihe von 6 Millionen ohne Zinsgarantie zur 
theilweiſen Deckung der Baugläubiger beſchloſſen worden. 


% Preußens Finanz⸗Politik. 

Der außerordentlich gute Ruf der preußiſchen Finanzen iſt 
nicht die Frucht einer kurzen Friedensepoche, ſondern das mühſam 
errungene Ergebniß weiſer Oekonomie in unſerm Staatshaus 
halte. Preußen hat faſt ſtets das Glück gehabt, in ſeinen Re⸗ 
enten haushälteriſche Staatswirthe zu beſitzen, welche für die 
. des Wohlſtandes und der Bildung gleichzeitig Sorge 
trugen, ohne doch einen Augenblick die höheren politiſchen Zwecke 

| aus dem Auge zu verlieren. 42 77805 7 
| Gehen wir bis auf die achtundvierzigjährige Regierungs⸗ 
dauer des unſterblichen Friedrich Wilhelm (1640 bis 1688) 
den ſchon die Zeitgenoſſen den „großen Churfürſten“ nann⸗ 


Der römiſche Kleider- und Toilettenluxus. 
(Fortſetzung.) 
Wie natürlich, gab es in Rom weit früher einen Luxus der 
weiblichen als der männlichen Tracht. Das erſte Geſetz dagegen 
wurde in der furchtbaren Bedrängniß des zweiten puniſchen Krie⸗ 
ges erlaſſen, als die Schlacht bei Cannä verloren, Hannibal im 
Beſitz des größten Theils von Italien war und der Patriotis⸗ 
mus zur äußerſten Anſtrengung aufgeboten ward, um das bedrohte 
Rom zu retten. Damals (215 v. Chr.) ging auf Antrag des 
Voltstribunen Oppius folgendes Geſetz durch: „Keine Frau: fol 
mehr als eine halbe Unze Gold beſitzen, noch ein farbiges Kleid 
tragen, noch in Rom oder in einer andern Stadt im Wagen 
fahren, es ſei denn bei einem Götterfeſt.“ Nach Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens wollten die Frauen von dieſer läſtigen Ein⸗ 
ſchränkung befreit fein, und durch ihren damals ſchon ſehr bedeu— 
tenden Einfluß ſetzten ſie es auch durch. Zwei Tribunen machten 
im Jahre 195 den Vorſchlag, das Oppius'ſche Geſetz abzuſchaf⸗ 
fen; zwei andere traten dafür auf. Viele bedeutende Männer 
ſprachen dafür und dawider. Das Capitol war von einem Ge- 
dränge beider Parteien erfüllt. Die Frauen waren weder durch 
die Sitte, noch durch ausdrücklichen Befehl der Männer in den 
Häuſern zu halten; ſie beſetzten alle Straßen, die aufs Forum 
führten und beſchworen die dahin gehenden Männer, bei dem 
blühenden Zuſtande des Staates und dem täglich wachſenden 
Wohlſtande der Einzelnen, auch ihnen ihren alten Schmuck wieder 
zu geſtatten. Ihre Menge wuchs von Tag zu Tag; fie kamen 
auch aus andern Städten und Flecken nach Rom. Sie ſcheuten 


| 
| 


ten, zurück, jo ſehen wir das Fundament zu jener mächtigen 
Monarchie gelegt, welche ſchon ein Jahrhundert ſpäter im euro⸗ 
päiſchen Rathe dieſelbe hervorragende Rolle ſpielte, welche ihr 
jetzt die Aufmerkſamkeit der geſammten Welt zuwendet. In einem 
hilfloſen Zuſtande, finanziell erſchöpft und zerüttet, waren die 
1459 Geviertmeilen, welche beim Negierungs-Antritte des großen 
Churfürſten den Beſtand des damaligen „Preußens“ bildeten, 
auch noch durch zahlreiche Zwiſchenländer ſo ſehr von einander 
getrennt, daß der ſtaatliche Mittelpunkt für die Erbländer faſt 
kaum zu exiſtiren ſchien. Der weiſe Regent formirte ſeine Armee 
und führte ſie in den ruhmvollen Schlachten, welche die Krönung 
ſeines Sohnes vorbereiteten und den Flächeninhalt des Staates 
faſt um ein Drittheil, auf 2043 Quadratmeilen erweiterten. Trotz 
der langjährigen Kriege, trotz der friedlichen Erwerbungen an 
Land und Leuten durch Kauf, verblieb dennoch bei ſeinem Ableben 
ſowohl die Armee- wie die Finanzkaſſe, in einer trefflichen Or: 
ganiſation und das Land ohne alle Schulden. Seiner Regierungs- 
zeit (1683) fällt auch das Verdienſt der erſten Aufnahme einer 
Volkszählung zu, welche allerdings nur mangelhaft ſein konnte, 
die man aber immerhin auf 1,500,000 Seelen (750 Köpfe auf 
die Quadratmeile) veranſchlagen kann. 

König Friedrich J. hatte zwar das Erbe nur um 30 
Quadratmeilen vergrößert, durch die geſteigerten Bedürfniſſe 
des königlichen Hofhaltes aber die finanziellen Hülfsmittel des 
Staates bedeutend in Anſpruch genommen. Schon die Krönung 
hatte verhältnißmäßig ſehr bedeutende Koſten verurſacht, und ſie 
blieb eine fortdauernde Urſache außerordentlicher Aufwände. Bei 
ſeinem Tode war das Land faſt erſchöpft; die Bevölkerung, 
welche man auf 1,650,000 Köpfe ſchätzen kann, durch eine un⸗ 
gleichmäßige Vertheilung der Abgaben ſehr gedrückt und durch 
die verheerende Peſt im Jahre fähr 39 

reducirt. er Nachfolger, der haushälteri⸗ 
ſche Vater unſeres großen Philoſophen⸗Königs, Friedrich Wilhelm L 
hatte vollauf zu thun, die Entbürdung des Volkes von den un— 
gleichen Steuern zu vollziehen. Die trefflichen national ökono⸗ 
miſchen Grundſätze dieſes Regenten ſind in ſeinen berühmten 
Inſtruktionen für das „General , Kriegs -, Domainen- und 
Finanz ⸗ Direktorium“ niedergelegt; fie dienten nicht blos 
der Füllung der Staatskaſſen, ſondern auch der Hebung 
der Landeskultur und dem Schutze aller Unterthanen gegen 
Beamten» und Adels» Willkür. Was er für die Ausbil⸗ 
bildung der Armee gethan, welche er bei einer Bevölkerung von 
2,200,000 Seelen auf 72,000 Mann gebracht hatte, hat die 
Geſchichte umſtändlicher verzeichnet. Seine ſiebenundzwanzig⸗ 
jährige Regierungszeit (1713—40) brachte eine Gebietserweite⸗ 
terung von 203 Quadratmeilen, welche durchſchnitlich je 1020 
Seelen bargen. Die Staatseinkünfte waren auf 8 Millionen 
Thaler gebracht und der Staatsſchatz mit einem Kapitalbeſtande 
von gleicher Höhe gefüllt. 1 ; 

Mit dieſen gewiß ſehr beſcheidenen Mitteln begann Frie⸗ 
drich der Große ſeine unvergleichliche Heldenlaufbahn. Das 
Genie dieſes ausgezeichneten Fürſten ſah nicht ſowohl auf Län⸗ 
dererwerb — er verzichtete vielmehr leicht auf geringfügige An⸗ 
ſprüche — als auf Konſolidirung ſeiner Macht. Dem Biſchof 
von Lüttich überließ er (1740) die Herrſchaft Herſtall an der 
Maas, nachdem er denſelben gedehmüthigt. Die vollen Anſprüche 


auf die Jülich'ſche Erbſchaft traten ebenfalls in den Hintergrund 


gegen die Eroberung von Schleſien, deſſen er bedurfte. Die Fi⸗ 
nanzwirthſchaft dieſes Monarchen iſt nicht weniger bewunderns⸗ 
würdig, als feine übrige politiſche Thätigkeit. Die enormen Auf- 
wände zur Entſumpfung der Umgebeung von Berlin und Pots- 
dam, die koloſſalen Summen, welche der Kultivirung des ſo ſehr 
vernachläſſigten und den Krieg arg mitgenommenen Schleſiens, 


ſich nicht, die Beamten, Prätoren und Conſuln perſönlich anzu: 
gehen. Bei dem alten Cato, der einer der Conſulu war, er⸗ 
reichten ſie zwar nichts, er war und blieb der leidenſchaftlichſte 
Vertheidiger des Oppius'ſchen Geſetzes; aber die Thüren der 
Tribunen, die gegen ſeine Aufhebung ihr Veto einlegen wollten, 
belagerten ſie ſo lange und hartnäckig, bis dieſe ihren Vorſatz 
aufgaben. Damit war die Sache gewonnen. Die Gegner des 
Geſetzes führten unter Anderem aus, es ſei ſchimpflich, während 
mon Purpur zu Decken, Ueberzügen und Kiſſen verwende, ihn 
den Frauen nicht zu geſtatten, ſeinem Pferde eine koſtbarere 
Schabracke als ſeiner Frau ein Kleid zu geben; ihnen Auszeich⸗ 
nungen zu verſagen, die den Frauen der Bundesgenoſſen geſtattet 
ſeien. So ſiel das Geſetz, zwanzig Jahre nachdem es gegeben 
war. Von ſpäteren Geſetzen gegen den Kleiderluxus der Frauen 
ſind wir nur äußerſt unvollkommen unterrichtet; jedenfalls darf 
man glauben, daß fie ebenſo wenig fruchteten als die Beſchrän⸗ 
kungen des Tafelluxes. 15. 

Selten iſt die Kunſt der weiblichen Toilette mit ſo großem 
Raffinement entwickelt und mit jo großer Kunſt geübt worden, 
als in dem ſpätern Rom. Die Sucht zu glänzen war unter den 
Frauen allgemein, und alle dieſem Zwecke dienenden Mittel er⸗ 
hielten eine unverhältnißmäßige Wichtigkeit. Es gereicht dem Ge⸗ 
ſchmack der Römerinnen zur Ehre, daß ſie (während der beiden 
erſten Jahrhunderte nach Chr.) die eben ſo künſtleriſch ſchöne als 
naturgemäße Tracht der früheren Zeit, wenigſtens in Schnitt und 


ebenſo für die öſtlichen Provinzen, all dieſe Laſten hinderten ihn 
nicht, der Volksbildung die größten Opfer zu bringen und die 
Steuern zu ermäßigen. Trotz der furchtbaren Kriege ſind nicht 
weniger als 600 Dörfer und Vorwerke unter König Friedrichs II. 
Regierung neu angelegt worden. Am Schluſſe feiner Regierung 
umfaßte der preußiſche Staat bereits ein Gebiet von 3456 Dune 
dratmeilen mit 5,430,000 Seelen (1580 auf die Quadratmeile). 
Die Staatseinkünfte hatten ſich inzwiſchen auf das Vierfache auf 
32 Millionen Thaler gehoben; Staatsſchulden exiſtirten nicht, 
wohl aber ein gefüllter Schatz mit 33 Millionen Inhalt. 

Die nun (1786 — 97) folgende eilfjährige Regierung 
Friedrich Wilhelms II. war weder den Finanzen, noch der 
politiſchen Conſolidirung des Staates günſtig, obwohl gerade in 
dieſe Zeit ein außerordentlich ſtarker Läuderzuwachs fällt. Das 
Staatsgebiet erweiterte ſich nämlich um 1970 Quadratmeilen, 
doch meiſt um ſolche Beſtandtheile, welche nicht die Eigenſchaft 
beſaßen, mit den übrigen Provinzen zu einem Geſammtſtaate zu 
verwachſen, und die daher dem Staate bei weitem größere Opfer 
gekoſtet als Vortheile gebracht haben. Unter der Regierung die- 
ſes Königs war nicht blos der Schatz Friedrichs des Großen voll- 
ſtändig abſorbirt, ſondern auch das Deficit im Staatshaushalte 
faſt zur Regel geworden, ſo daß im Jahre 1797 die allgemeinen 
Staatsſchulden bereits nahe an 36 Millionen betrugen. In den 
letzten Jahren (1797) umfaßte der preußiſche Staat einen Flä⸗ 


cheninhalt von 5368 Quadratmeilen wit 8,700,000 Einwohnern, 


die jedoch eine unverhältnißmäßige Nationalverſchiedenheit zeig⸗ 


ten. Mehr als drei Eilftheile der Unterthanen (2,400,000) was: 


ren polniſchen Stammes, 300,000 betrug die Seelenzahl der 
Juden, welche bekanntlich unter Friedrich Wilhelm II. beſſer to⸗ 
lerirt wurden als unter Friedrich II. ET war die Dichtigkeit 

ſehr verſchieden; von 4700 Seelen auf die Qua- 


der Bevölkerung 
dratmeile (in Minden, Halberſtadt 2c.) bis zu 992 (in Pommern). 


Die laufenden Staatseinnahmen waren trotz aller Anſtrengung 

nicht höher als auf 40 Millionen jährlich zu bringen, von denen 

die bei weitem größere Hälfte (24 Mill.) zur Erhaltung der Ar⸗ 

mee (240,000 Mann) im Friedenszuſtande erfordert wurde. 
(Schluß folgt.) 


Deutſchlan d. 
Berlin, 21. Juni. Dem „Nord“ wurde vor einigen Ta⸗ 


gen aus Paris folgende Mittheilung gemacht: „Man verſichert, 


— . — —— — —ssyjpsiuiäuämuum , , 


daß der Prinz⸗Regent direct an den Kaiſer geſchrieben hat, um 
ihn von dem getroffenen Eutſchluß (der Mobilmachung von ſechs 
Armee-Corps) und von deſſen wahrem Charakter in Kenutniß zu 
ſetzen, der in keinem Punkte die Empfindlichkeit Frankreichs erre⸗ 
gen könne. Wenn dieſe Nachricht genau iſt, ſo dringe der Prinz 
in dieſem Briefe lebhaft in den Kaiſer, daß derſelbe den Erklä⸗ 
rungen Preußens vertraue und das Verſprechen des „Moniteur“, 
keine Obſervations-Armee am Rhein aufzuſtellen, aufrecht halte. 
Ich habe allen Grund zu glauben, daß der Kaiſer dieſes Schrei⸗ 
ben auf das Beſte aufgenommen hat und ſich vollſtändig geneigt 
zeigt, dem Prinz⸗Regenten den hohen Beweis von Vertrauen zu 
geben, welchen er in Anſpruch nimmt. Die Mobiliſirung der 
ſechs preußiſchen Armee⸗Corps wird nicht durch die Aufſtellung 
einer Obſervations⸗Armee an unſerer Oſtgrenze beantwortet wer⸗ 
den. Eine ſolche Entſchließung würde eben ſo ſehr den ehren, 
welcher ſie faßte, als ſeine Zuſicherungen und ſein Vertrauen in 
die Loyalität Preußens bewahrheiten.“ 

Die heutige miniſterielle „Preußiſche Ztg.“ erklärt nun 
nach wörtlicher Anführung dieſes Artikels: „Dieſe Correſpondenz 
iſt aus dem „Nord“ in die „Kölniſche Ztg.“ vom 19. Juni auf⸗ 
genommen werden. Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß der In⸗ 
halt derſelben vollſtändig auf Erfindung beruht.“ 8 


Scnürleiber auf der einen und Reifröcke auf der andern Seite, 
ſelbſt nicht in der Zeit der ſchlimmſten Entartung der Tracht 
durch orientaliſche Moden. Dagegen kamen ſtatt der ungefärbten 
Stoffe gefärbte ſchon im Anfang der Kaiſerzeit allgemein in 
Mode, und nichts iſt ſalſcher als der Glaube, nur Frauen von 
zweifelhaftem Ruf hätten dergleichen getragen. Es gab nicht nur 
einfarbige Frauenkleider, ſondern auch buntgeſtickte und buntge⸗ 
webte, felbſt buntgedruckte. Von der Koſtbankeit der Stoffe iſt 
bereits die Rede geweſen; ſchlimmer als die Koſtbarkeit der ſei⸗ 
denen Gewänder war ihre florartige Durchſichtigkeit, die oft einen 
ſo hohen Grad erreichte, daß man ſie kaum noch als Hülle des 
Körpers betrachten konnte. 5 (Schluß folgt.) 
(Ein neues Werk Victor Hugo's.) Der erſte Band 
eines neuen großartigen Werkes von Victor Hugo: „Die Legende 
der Jahrhunderte“ (La Legende des Sieeles) iſt, wie die „Inde⸗ 
pendance“ mittheilt, unter der Preſſe. Dieſes Werk beſteht aus 
einer Reihe von Dichtungen, deren Stoffe nach einander und in 
hiſtoricher Folge allen Jahrhunderten entnommen ſind. Geſchicht⸗ 
liche Perſönlichkeiten treten zuweilen in erfundenen Handlungen 
auf, und zuweilen erſcheinen vom Dichter geſchaffene Figuren auf 
hiſtoriſchem Hintergrunde. Der erſte Band, deſſen demnächſtiger 
Publikation man entgegenſieht, wird mit einer poetiſchen Compo⸗ 
ſition eröffnet, deren Hauptfigur Eva iſt. 
(Madame de Fortuni f) Die Sängerin Amelie An: 
gies de Fortuni iſt am 3. d. Mets. in Folge ihrer erſten Entbin⸗ 


Form, im Weſentlichen beibehielten. Weder die Literatur noch die] dung in Stuttgart verſtorben. 


Kunſt enthält eine Spur von Entſtellungen der Geſtalt durch 


Berlin, 22. Juni. (P. Z.) Am Sonnabend beging der 
hieſige Landwehr-Verein das Feſt der Fahnenweihe. Es hatten 
zu demſelben in dem ehemals Lieſenſchen Lokale ſich Deputationen 
der Veteranen- und Krieger-Vereine aus Berlin und der Umge- 
gend ſehr zahlreich eingefunden, und auch ſonſt war die Theil⸗ 
nahme eine ſehr ausgedehnte. Gegen 7 Uhr rief das Horn zum 
Antreten. Die Fahne wurde nun mit klingendem Spiel abgeholt 
und zu dem Orte der Weihe geführt. Dieſer war in dem Gar: 
ten durch Stäbe, welche mit dem Landwehrkreuz geziert und durch 
Guirlanden verbunden waren, abgegrenzt; an der einen Seite 
des Platzes ſtanden auf Poſtamenten, die von Blumen und Grün 
umgebenen Büſten Sr. Majeſtät des Königs und Sr. Königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten. Zu beiden Seiten hatten die De⸗ 
putationen der Krieger⸗Vereine ſich aufgeſtellt, dahinter und rings⸗ 
umher die zahlreichen, der Feier beiwohnenden Gäſte. Nachdem 
der erſte Vorſteher des Vereins, Kamerad Albrecht, die die Ver— 
leihung der Fahne betreffende Kabinets-Ordre verleſen, erfolgte 
der Geſang: Zum erſten Werk in ernſter Zeit.“ Der Weihrede 
und einem patriotiſchen Geſange folgte ein gemeinſchaftliches Feſt— 
mahl. Oer Generalmarſch leitete den großen Zapfenſtreich ein, 
bei deſſen Schluß der Geſang „Boruſſia“ extönte. 

Berlin 22. Juni. Berliner Blätter dementiren gleichfalls 
die Nachricht, als ob eine Mobilmachung des 1. 2. und 6. Ar⸗ 
meecorps in nächſter Zeit bevorſtände. Was die Marſchbewegung 
der mobil gemachten 6 Armeecorps betrifft, ſo ſcheint, wie die 
„B. u. H. Z.“ berichtet, für den Beginn derſelben ſeit geſtern ein 
ſpäterer als der urſprünglich beabſichtigte Termin in Ausſicht ges 
nommen zu ſein. Man erfährt wenigſtens aus verläßlicher Quelle, 
daß den Verwaltungen derjenigen Bahnen, auf welchen Truppen- 
transporte bewirkt werden ſollen, vom Handelminiſterium eröff— 
net iſt, daß ſie die von ihnen zu treffenden Vorbereitungen zunächſt 
noch nicht zu treffen hätten. 

Bei der Reviſion der einberufenen Mannſchaften wird, wie 
man allgemein hört, mit der größten Rückſichtsnahme auf Fami⸗ 
lien- und Berufs-Verhältniſſe verfahren und bei Reclamationen 
allen Billigkeitsgründen die loyalſte Beachtung geſchenkt. — Daſ— 
ſelbe Blatt theilt das Gerücht mit, der aus dem Schleswig-Hol- 
ſteiner Kriege bekannte General-Major v. d. Tann werde aus 
München in einer außerordentlichen Miſſion hier erwartet. — 

— Der General-Lieutenant und Inſpecteur der 1. Inge— 
nieur Inſpection, v. Prittwitz, iſt von der Inſpicirung der 
Feſtungen in der Provinz Preußen hier wieder eingetroffen. In 
Potsdam ſtarb am 17. d. Mts. der Königl. Generallieutenant 
Graf v. Brühl. 

Wien, 20. Juni. Alls Venedig, den 15. wird über die 
dortigen Vorgänge der letzten Tage der heutigen „Wiener Ztg.“ 
geſchrieben: „Bereits vorgeſtern Abend erfüllten vage Gerüchte 
vom Aurücken der Franzoſen, der Uebergabe der Stadt Venedig 
an dieſelben ꝛc. ꝛc. die Stadt. Noch in ſpäter Nacht war der 
kleine Mareusplatz und die Riva dei Schiavoni mit Leuten beſetzt, 


die auf die Heizung der Lloyddampfſchiffe warteten, um auf den⸗ 


ſelben die Garniſon abfahren zu ſehen. | 

Da dies natürlicher Weife nicht geſchah, legte man ſich mit 
dem feſten Glauben zur Ruhe, daß es ohne Zweifel Tags dar⸗ 
auf geſchehen würde. Neue allarmirende Gerüchte veranlaßten 
eine lebhafte Bewegung in der Bevölkerung, welche maſſenweiſe 
auf den Marcusplatz ſtrömte und dem furchtſamen Theile der 
Einwohner nicht wenig Angſt einjagte, jo daß man bereits gegen 
3 Uhr die Gewölbe zu ſperren begann. 

Das Militair war in den Kaſernen conſignirt, um jeden 
Zuſammenſtoß zu vermeiden; die Aufregung wurde immer grö— 
ßer, und man ſah zuletzt eine Flagge an einem in der Merceria 
ſtehenden, jedoch gegenwärtig unbewohnten Hauſe. 

Da rückte eine Militair-Compagnie auf den Marcusplag 
mit dem Befehle, denſelben zu räumen; das Militair ging mit 
größter Mäßigung zu Werke, einige Unruheſtifter wurden ver⸗ 
wundet. 

Die Räumung des Platzes, die Abſperrung deſſelben, die 
Aufſtellung eines Kanonenſchiffes vor der Riva und ſtarke Pa⸗ 
trouillen durch die Stadt ſtellten die vollkommene Ruhe wieder 
her, ſo daß die Nacht ganz friedlich verlief und heute bereits 
alles wieder ſeinen gewöhnlichen Geſchäften nachgeht.“ 

— Die eroberte franzöſiſche Kanone ift geſtern in das hie— 

ſige Arſenal eingeführt worden. 
Der amerikaniſche Miniſter James Buchanan iſt hier 
eingetroffen. Der preußiſche Legationsrath in Wien, Baron 
von Arnim, welcher etwa 14 Tage in beſonderem Auftrage in 
Berlin verweilte, iſt wieder hier eingetroffen. Der Kanzler der 
vormaligen franzöſiſchen Botſchaft, Dequer, hat den Aufenthalt 
zu Neuwaldegg bei Wien genommen. Wie es heißt, iſt er wegen 
Auswechſelung von Gefangenen hierher gekommen. 

Frankfurt a. M., 20. Juni. Baron Kübeck iſt endlich 
hier eingetroffen, er hat heute Morgen bereits die unerläßlichſten 
Antrittsbeſuche gemacht und wird ſofort in der auf heute Mittag 
anberaumten Bundestagsſitzung den Vorſitz übernehmen. 

Schweiz. 

Zürich, 16. Juni. Dem „Bund“ wird geſchrieben: Die- 
fen Nachmittag um 1½ Uhr find 236 Mann von den aus La- 
veno in die Schweiz geflüchteten Oeſterreichern auf dem hieſigen 
Bahnhofe angelangt und in die Kaſerne geführt worden, wo der 
Mittagstiſch für fie ſchon bereit ſtand. 40 Mann Urner, von de 
nen die eine Hälfte vor, die andere hinter denſelben marſchirte, 
eskortirten und Major Ottiker von hier begleitete ſie. Es befin⸗ 
den ſich unter ihnen 4 Offiziere, 2 Tambour, 3 Trompeter und 
2, welche eine Art Pickelhauben als Kopfbedeckung tragen und 
Gensdarmen fein ſollen. Das Durchſchnittsalter der Mannſchaft 
mag 20 bis 25 Jahre betragen, nur einige von den Offizieren 
ſcheinen bedeutend jünger zu fein. Sie tragen alle hellblaue Ho⸗ 
ſen und graubraune Kaputröcke, ſehen gut und wohlgenährt, meiſt 
jedoch ſehr ſonnverbrannt aus. Ihre Phyſtognomien zeugten kei⸗ 
neswegs von Niedergeſchlagenheit, im Gegentheil ſchienen ſich die 
Meiſten über das Aufſehen, das fie erregten, und über die unge⸗ 
heure Menſchenmenge, welche die Neugierde herbeigelockt hatte, zu 
freuen. Da verlautet hatte, hier lebende Italiener beabſichtigen 
eine Demonſtration gegen die Unglücklichen, ſo waren von der 
Polizei energiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden; es lief 


jedoch alles ruhig ab. 
England. 


London, 19. Juni. Die Stellung Preußens zu der ita⸗ 
lieniſchen Frage anlangend, ſpricht ſich der Economiſt folgender 


Maßen aus: „Trotz der Vorwürfe der raſenden Kleinſtaaten 
Baiern und Hannover iſt die bisher von Preußen beobachtete 


Haltung ruhig, patriotiſch und im höchſten Grade würdig gewe⸗ 
ſen. Es hat England und Rußland bei dem Verſuche, den Krieg 


! 


ſich ihrem Proteft gegen das öſterreichiſche Ultimatum angeſchloſſen. 
Ja, was noch mehr iſt, es hat, dem Geheiß Oeſterreichs wider— 
ſtehend und den kleineren Staaten ihren paniſchen Schrecken ver— 
weifend, den anderen Staaten des deutſchen Bundes gegenüber 
kühn eine Haltung feſter und gebieteriſcher Ueberlegenheit ange» 
nommen ... Jetzt, ſeit dem Rückzuge der Oeſterreicher nach dem 
Mincio, macht es, wie wir hören, ſechs Armee-Corps mobil, und 
es heißt, es ſei die Gefahr eines preußiſchen Einſchreitens zu 
Gunſten Oeſterreichs vorhanden, ſelbſt wenn deutſches Gebiet in 
keinerlei Weiſe bedroht werde. Wir können nicht glauben, daß 
Preußen eine offenbar ſo wohl, überlegte, ſo feſt eingehaltene und 
bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge jo nothwendige Politik 
in fo leichtſinniger und frevelhafter Weiſe aufgeben ſollte. Das 
Vorrücken des Kampfes in Italien nach der Südgrenze des 
öſterreichiſchen Tyrols, eines Landes, welches zum Gebiete des 
deutſchen Bundes gehört, mag ein vollſtändig hinreichender Grund 
für die neuen Maßregeln Preußens ſein, welche amtlich als bloße 
Vorſichts-Maßregeln angekündigt werden. Daß Preußen den 
Bundesgeſetzen gemäß einſchreiten muß, falls die Kriegsflut ſich 
auf eigentlich deutſchen Boden ergießt, unterliegt unſeres Wiſſens 
keinem Zweifel. Je ſtärker ſeine Stellung, je mächtiger ſein 
Heer iſt, deſto mehr läßt ſich vorausſetzen, daß die Verbündeten 
ſich möglichſt hüten werden, auch nur die Grenzen deutſchen Ge— 
biets zu überſchreiten. Und wenn die Haltung Preußens fie jo 
dazu veranlaßt, daß ſie es vermeiden, Deutſchland einen förmli⸗ 
chen Casus belli zu geben, fo iſt der beſte Zweck eines ſtarken Heeres 
wirkſam erreicht. Preußen wird den wärmſten Dank der übrigen 
Staaten Europos verdienen und erndten, wenn es ihm gelingt, 
durch die Mäßigung feiner Politik ſowohl Deutſchland wie Ruß— 
land außerhalb des Kampfes zu halten und auf dieſe Weiſe 
Oeſterreich und Frankreich jeden Entſchuldigungsgrund zu rauben, 
den Norden und vielleicht den Oſten Europa's mit in den Krieg 
hineinzuziehen.“ 

— Die Verſchiffung von Maſchinen nach Rußland iſt ſeit der 
Wiedereröffnung der Schifffahrt ſo groß geworden, daß ſich aus ihr 
allein die ungeheuren ruſſiſchen Gelprimeſſen hierher vollſtändig er⸗ 
klären laſſen; zumal auch in Amerika ähnliche Beſtellungen gemacht 
wurden, für welche die Beträge nach London kommen. Während des 
verfloſſenen Monats hat der Dampfer „Herkules“ in St. Petersburg 
fünf vollſtändige Maſchinen⸗Complexe für Linien⸗Dampfer 5 Größe 
gelandet, und noch ſind mehrere andere Beſtellungen in England nicht 
ausgeführt. Man ſagt, daß wegen der Heimkehr des Großfürſten 
Konſtantin in ſämmtlichen Flotten⸗Departements die größte Thätigkeit 
herrſche, daß die Newa⸗Diviſion der ruſſiſchen Flotte gegenwärtig 80, 
dach den beſten Muſtern gebaute, Kanonenboote erſter Klaſſe in ſich 
ſchließe, während die Oſtſee-Flotte aus 35 Linienſchiffen beſtehen ſoll, 
von denen 14 Schrauben⸗Dampfer mit je 80 —120 Kanonen find und 
in Kronſtadt vor Anker lie gen. 


Frankreich. 


„Paris, 19. Juni. Preußen — und wieder Preußen! 
Und je mehr die Regierung eine Beſprechung der Preußiſchen 
Mobilmachung in der Preſſe zu verhindern beſtrebt iſt, um ſo 
eifriger wird ſie in den Tagesgeſprächen behandelt. Aber alle 
Combinationen vermögen das Dunkel noch nicht zu lichten, in 
welches die Haltung der Preußiſchen Regierung gehüllt iſt und 
alle Gerüchte von einem nahe bevorſtehenden Waffenſtillſtande nicht 
die Unruhe zu beſeitigen, welche die Ungewißheit über die nächſte 
Zukunft hervorgerufen haben. Man ſagt heute, Preußen, Eng— 
land und Rußland hätten ſich vereinigt, um einen Waffenſtillſtand 


für die Verhandlungen der Diplomatie zu erwirten. Die Nach⸗ 


richt kommt aus guter Quelle, aber dennoch will man daran 
nicht recht glauben. Man iſt hier der Anſicht, daß Oeſter— 
reich, ſelbſt weun Napoleon III. nichts gegen die Aufnahme der 
Verhandlungen einwenden möchte, ſich nur in dem Falle an- 
ſchließen würde, wenn die Großmächte geneigt wären, den sta- 
tus quo ante in Italien wieder einzuführen. 
bei einer ſolchen Zumuthung Oeſterreichs von einer vermitteln: 
den Stellung Englands, Preußens und Rußlands nicht länger 
die Rede ſein. — In andern Kreiſen iſt man der Ueberzeugung, 
das Preußen die Minciolinie im Intereſſe Deutſchlands zu wah⸗ 
ren entſchloſſen ſei. Wir halten dieſe Anſicht für entſchieden un⸗ 
richtig. Wie aber auch das Duukel, welches über der jetzigen 
Situation liegt, aufgehellt werden möge, es ſteht feſt, daß Na⸗ 
poleon III. die Sympathien der Franzoſen in einem Kriege gegen 
Deutſchland für ſich haben würde. Man hört namentlich aus 
den größern Städten der Provinz, daß die Begeiſterung der Be— 
völkerung für den Kaiſer ſehr groß ſei, ja daß man ſich daran 
gewöhnt habe, den Ruf vive la liberté mit dem: vive l’Empe- 
reur zu verbinden. Ein ſeltſames Enſemble! Aber das iſt in 
der Geſchichte des franzöſiſchen Volkes nichts Unerhörtes! — 
Daß Napoleon III. in Italien mit der Rolle eines Befreiers 
allein ſich nicht zufrieden giebt, geht am deutlichſten aus der Art 
und Weiſe hervor, wie er die Conſtituirung aller Verhältniſſe in 
der Lombardei beeinflußt. Alles, was von irgend welcher Be- 
deutung iſt, legt Graf Cavour dem franzöſiſchen Kaiſer zur Bes 
gutachtung d. h. ſoviel als zur Eutfheidang vor. So wird z. B. 
aus Bern berichtet ſoll Graf Cavour dem Kaiſer für die Stelle 
eines General: Gouverneurs in Mailand Ratazzi vorgeſchlagen 
haben. Ratazzi war 1832 Mitglied einer geheimen Geſellſchaft 
in Italien, zu gleicher Zeit mit dem Kaiſer. Als Cavour den 
Namen Ratazzis nannte, zuckte der Kaiſer zuſammen. „Mißfällt 
Ew. Majeſtät dieſe Wahl? — fragte Cavour.“ — Ja! — 
„Will Ew. Majeſtät Herrn Ratazzi empfangen und nähere An— 
deutungen geben?“ — Nein! — Damit war die ganze Sache 
erledigt. — Der Moniteur meldet, daß der Asmodee mit 610 
öſterreichiſchen Gefangenen in Toulon eingetroffen iſt. — 
Belgien. 

Brüſſel, 19. Juni. Fürſt Eſterhazy, in einer diplo⸗ 
matiſchen Sendung hier weilend, iſt geſtern vom Könige in einer 
beſondern Audienz empfangen worden. — Sämmtliche Klaſſen der 
Miliz (bis zu der von 1852) ſollen einberufen werden, um ſich 
am Feldlager der Campine zu betheiligen. — In einer ſeiner 
letzen Nummern hatte das franco⸗ruſſiſche Organ, der „Nord“, 
in gehäſſiger Weiſe inſinuirt, die hieſige Regierung habe belgiſchen 
Aerzten die Erlaubniß verweigert, in der ſardiniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Armee Dienſt zu nehmen, während derartige Ermäch⸗ 
tigungen mit Bezug anf die öſterreichiſche Armee in Kraft ſeien 
erhalten worden. Der heutige Moniteur an der Spitze ſeines 
nichtamtlichen Theiles dementirt dieſe verleumderiſche Meldung, 
indem er erklärt, die Regierung habe ſeit dem Beginn des Krieges 
alle derartigen Geſuche um Geſtalltung von Dienſt-Annahmen, 
ſowohl bei der fränzöſiſchen und ſardiniſchen, als auch bei der 
öſterreichiſchen Armee, aus Gründen ſürenger „Unparteilichkeit“ 
abgeſchlagen. Früher gewährten Autoriſationen dieſer Art habe 
man natürlich ohne Anſehung der betreffenden Länder nicht rück— 


zu verhindern, herzlich beigeſtanden, und eben ſo herzlich hat es wirkend entgegen treten können. 


Natürlich könnte 


Italien. 

— Aus Turin, 17. Juni wird der „K. Z.“ geſchrieben: 
Von Mailand ſind bereits 2000 Freiwillige zum Garibaldi'ſchen 
Corps abgegangen, das ſeit ſeinem Einrücken in die Lombardei 
im Ganzen um etwa 5000 Freiwillige vermehrt wurde. Das 
Garibaldi'ſche Corps fol auf 15,000 Mann gebracht werden- 
In Como bildet ſich eine Genie-Compagnie für dieſes Corps. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Bern geſchrieben: Wie Sie ſich 
erinnern werden, hieß es anfänglich, Louis Napoleon werde in aller 
Beſcheidenheit in Mailand einziehen und dem König Victor Emanuel 
den Vortritt laſſen. Von dem Allen iſt nichts geſchehen. Im Gegen: 
theil war es der Kaiſer der a : welcher der E. ſte als Trium⸗ 
phator an der Spitze der Diviſion Mac Mahon unter den Triumph: 
bogen am Simplonthore in jener Stadt feinen Einzug feierte. Et 
am andern Morgen früh um 7 Uhr, als vie Mailänder noch vom 
Rauſche des vergangenen Tages betäubt in den = lagen, langte 
Victor Emanuel, von vier Regimentern ſchwerer Cavallerie begleitet, in 
Mailand an. Hätte der Pferdetritt die ſchlafenden Mailänder nicht 
geweckt, ſo würden dieſelben von der Ankunft ihres neuen errſchers 
kaum etwas gemerkt haben. Uebrigens ſoll der ungenirte pfang, 
welcher nun erfolgte, mehr nach dem Geſchmack des Kriegshelden 
Victor Emanuel geweſen ſein und derſelbe den Prunk und Pomp des 
lage . gern dem das Theatraliſche liebenden Alliirten über: 
aſſen haben. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht jetzt nachträglich eine genaue Liſte 
der franzöſiſchen Verluſte in den beiden Schlachten bei Magenta und 
Marignano, um zu zeigen, „daß die franzöſiſchen Verluſte ſelbſt nicht 
einmal die Höhe der erſten Angaben erreichen.“ Danach wurden in 
der Schlacht bei Magenta von der Kaiſergarde getödtet 9 Offiziere und 
130 Soldaten, verwundet 33 Offiziere und 688 Soldaten, vermißt 165 
Soldaten; vom 2. Armeecorps getödtet 7 Offiziere und 75 Soldaten, 
verwundet 24 Offiziere und 503 Soldaten, vermißt 149 Soldaten; 
vom 3. Armeecorps 2 8 Offiziere und 94 Soldateu, verwundet 
46 Offiziere und 871 Soldaten, vermißt 156 Soldaten, im Ganzen 
als getödtet 21 Offiziere und 290 Soldaten, verwundet 103 Offiziere 
und 2062 Soldaten, vermißt kein Offizier, doch 470 Soldaten; Ge⸗ 
ſammtverluſt 4957 Mann. Bei Marignano find die Verluſte des 1. 
Armeecorps folgende ; getödtet 13 Offiziere und 141 Soldaten, ver: 
wundet 50 Officiere und 669 Soldaten, vermißt 64 Soldaten, Geſammt⸗ 
verluſt 943 Mann. b 

— Der Monitore Toscano kündigt an, daß der Prinz Na⸗ 
poleon mit feinem Corps bereits die Apenninen überſchritten hat; 
die toscaniſchen Truppen, 10,000 Mann ſtark, befanden ſich un 
ter ſeinem Oberbefehle. Der Monitore enthält zugleich einen Aufruf 
zum freiwilligen Eintritt in den toscaniſchen Militär-Dienſt, damit 
die Armee Toscana's auf 20,000 gebracht werden kann. Die Stelle 
eines Oberbefehlshabers der toscaniſchen Armee und Miliz, die 
Ullola inne hatte, iſt aufgehoben und mit dem Kriegs-Miniſterium 
vereint worden, da Ulloa ſich mit den Truppen unter dem Ober- 
befehle des Prinzen Napoleon ins Feld begeben hat, 

her Der Bericht des Marſchalls Baraguay d'Hilliers an den 
Kaiſer über das Gefecht bei Melegnano (Narignano), der aus 
Melegnano vom 10. Inni datirt und im „Moniteur“ vom 19. 
Juni erſchienen ift, lautet: Rn . 

Sire! Ew. Majeſtät hat mir geſtern Befehl ertheilt, mit dem erſten 
Corps auf die Straße nach Lod 
ee und Melegnano zu vertreiben, indem Sie mir das vom M 
chall de Mac Mahon befehligte zweite Corps beigaben. Ich habe 


ſchwierige 

ar 
eg einschlagen, . 

ttola fü hrte, und 7 


daß das ganze erite 


9 57 marſchire, an dieſem Punkte eine Batterie von 12 


u 
Corps „das uͤber Dreſano und Cafalmajocco ſich gleichfalls dorthin zu 
werfen hatte, in Beziehung ſetzen ſollten. ch geitzalts denk 
Wenn dieſe Berechnungen 1 Erfolg haben follten, durfte 
es ihnen zur Entfaltung nicht an 2 fehlen, und indem ich mir vor⸗ 
nahm, noch an dem Tage, wo ich von San Pietro abmarſchirte, am 
Olmo zu operiren, jo 8 Ew. Majeſtät meine Aufgabe, denn die 
Tete der dritten Viviſion des erſten Corps konnte erſt um 33 Uhr in die 
Linie rücken, ſo ſehr war das Vorrücken auf der Straße durch die Con⸗ 
vois des zweiten und vierten Corps gehemmt. Indeß ertheilte ich um 
25 Uhr dem Marſchall Mac Mahon Peſebl, auf San Juliano zu rücken; 
er traf hier jedoch den Feind nicht, watete durch den Olmo, obgleich au 
der Karte bei Campianello eine Brücke angegeben war, und ſetzte ſeine 
Bewegung auf Mediglia fort. Um 5% Uhr traf die dritte Diviſion des 
erſten Corps auf etwa 1200 Metres vor Melegnano ein, das vom Feinde 
beſetzt war, der etwa 500 Metres vorwärts auf der Straße eine Barri⸗ 
cade und Natterieen am Eingange der Stadt ſelbſt, hinter einem Ein⸗ 
ſchnitte, auf der Höhe der erſten Häuſer errichtet hatte. ch ertheilte 
dem General Bazaine Befehl, feine Diviſion * Angriff fertig zu ma⸗ 
chen. Ein Zuaven⸗Bataillon wurde auf den Flügeln zum Mlankein vor⸗ 
geſchoben. Der Feind empfing uns mit einer Kanonade, die gefährlich 
werden konnte, weil die Kugeln die Straße beſtrichen, auf der wir in 
Kolonne marſchiren mußten. Unſere Artillerie erwiederte das Feuer 
der Oeſterreicher mit Erfolg,und General Forgeot unterſtützte mit zwei 
Batterien und den Tirailleurs der führe Divijion auf unſerm rechten 
Flügel den Angriff, den wir auszuführen im Begriff waren. Ich ließ 
das zweite Bataillon der Zuapen, dem die ganze erſte Brigade folgte, 
die Torniſter ablegen und im Geſchwindſchritte er; die feindliche Batterie 
rücken. Die Oeſterreicher hatten die vorderſten Häufer der Stadt, den 
Einſchnitt des Weges und den Kirchhof mit einem Schwarm von Tirail⸗ 
leurs beich und deſſen ungeachtet vermochten fie dem Ungeſtüm unſe⸗ 
res Angriffes nicht zu widerſtehen, traten auf dem rechten und auf dem 
linken Flügel den mug an, zeigten in den Straßen, im Schloſſe, 
hinter den Hecken und Gartenmauern tapfern el] und wurden 
um 9 Uhr Abends vollſtändig aus der Stadt vertrieben. 
Die zweite Diviſion ſtellte ſich bei ihrer Ankunft in Melegnano 
links von der dritten auf, zog am Bache entlang und nahm die Je tt 
welche wir bereits oben aus der Stadt vertrieben und überholt f en, 
gefangen oder tödtete fie. Der Marſchall de Mac Mahon konnte ſogar 


auf der Straße von Lodi Gewehr: und Kanonenkugeln auf die Oeſter⸗ 
reicher ſchleudern; er war, als er den Knall unſeres Gewehrfeuers hörte, 


nach Colognio geeilt. Der Feind leistete tapferen Widerſtand. Es kam 
wiederholt zu Bayonnet-⸗Angriffen, und bei einem Wc ng, wo die 
Oeſterreicher wieder die Offenſive ergriffen, I t er Adler des 33. 
Regiments, der einen Augenblick in Ge icht ger 15 Fa vertheidigt. 

Die Verluste des Feindes find beträchtlich die Straßen und die 
Umgegend waren mit Todten befjelben, K 1720 1200 verwundete 
Oeſterreicher wurden in unfere Feldlazarethe gebracht; wir haben 800 
bis 900 zu Gefangene gemacht und eine Kanone erobert. Unſere Ver⸗ 
luſte belaufen ſich auf 943 Todte oder Verwundete; aber wie in allen 
früheren Gefechten wurden ver galknißmäßig viele Officiere getroffen: 
General Bazaine und General Goze erhielten Quetſchungen, der Oberſt 
des J. Zuaven⸗Regiments wurde getödet, der Oberſt und der Oberſt⸗ 
lieutenant des 33. ee wurden verwundet; im Ganzen wurden 
13 Officiere getödet und 56 Officiere verwundet. 


— Das „Univers“ bringt eine Correſpondenz aus Rom, wonach 
ein Theil der Deputation von Bologna, die von Victor Emanuel, wie 
ſtern gemeldet, abgewieſen worden, ſich zum Kaiſer Napoleon ver⸗ 
gt und demſelben den Wunſch, daß die Legationen mit Piemont 
reinigt werden möchten, ausgeſprochen hatte. Der Kaiſer antwortete 
en Bologneſern: „Kehren Sie in Ihre Heimat zurück, feien Sie Ihrem 
ouverain gehorſam und merken Sie es Sich, daß ich nicht nach Ita⸗ 
ien gekommen bin, um deſſen Macht zu ſchmälern, ſondern um derſelben 
Achtung zu verſchaffen.“ Der Berichterſtatter des „Univers“ ſpricht 

ch von einer bologneſer Deputation, die ſich zum Papſte begeben 
nd denſelben um Vergeben und Vergeſſen des Vorgefallefen bitten 
nd vollkommenen Gehorſam verheißen ſollte. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 8. Juni. Fuad Paſcha hat eine Note 
n die fünf Großmächte gerichtet. Dem „Univers“ zufolge führt 
Marin aus, daß der Sultan nach den letzten Ereigniſſen in der 
koldau und Walachei die Beſtätigung Kuſa's mit vollem Rechte 
abe verweigern können; indeſſen fei er von dem Wunſche beſeelt, 
leine neuen Verwicklungen herbeiführen zu wollen, und um den 
Verbündeten einen Beweis feines Beſtrebens, ihren Rathſchlägen 
dachzukommen, zu geben, ſei er entſchloſſen, dem Oberſten die 
Inveſtitur unter folgenden Bedingungen und Vorbehalten zu 
eben: 1) Die Anerkennung der Doppelwahl Kuſa's erfolgt durch 
zwei beſondere, getrennte Fermans; 2) dieſe Anerkennung ſchwächt 
durchaus nicht die in der Convention vom 19. Auguſt enthaltenen 
Beſtimmungen, welche der Vereinigung der beiden Fürſtenthümer 
quwider find; 3) dieſe Inveſtitur wird nur als beſondere Gunſt 
und auch nur für dieſes Eine Mal bewilligt, der geſetzliche Wahl⸗ 
Modus der Convention vom 19. Auguſt bleibt in voller Kraft. 
Der Hattiſcheriff für die Juveſtitur liegt dieſer Note noch nicht 
ei, weil die Pforte erſt abwarten will, wie dieſelbe von den, 


Mächten aufgenommen wird. 
— — ſ-— —— — — — 


Danzig, den 21. Juni. 


M. Der Schrauben-Dampfer „Grille,“ welcher vorgeſtern 
plötzlich Befehl erhalten hatte, ſich demnächſt nach Swinemünde 
zu begeben, fuhr noch geſtern Abend 9 Uhr von der Werft nach 
der Rhede hinaus. 

e Prozeß der Königsberger-Hartungſchen gegen 
die Danziger Zeitung. No. 167 der Danziger Zeitung vom 
dom 11. December 1858 enthielt eine Correſpondenz aus Kö⸗ 
nigsberg, in welcher das Project dort eine neue conſtitutionelle 
Zeitung zu gründen beſprochen und bei dieſer Gelegenheit die 
Königsberger Hartungſche Zeitung einer eingehenden Kritik unter⸗ 
worfen wurde. Der Verleger und der Redacteur der Hartung⸗ 
ſchen Zeitung nahmen den Inhalt dieſer Kritik als eine gegen ſie 
abſichtlich gerichtete Beleidigung auf und wurden, nachdem ſie den 
vergeblichen Verſuch gemacht hatten, von der Redaction dieſer Zei⸗ 
tung den Namen des Verfaſſers jenes Correſpondenz-Artitels zu 
erfahren, gegen den Verleger und verantwortlichen Redacteur, 
A. W. Kafemann klagbar. Laut Erkenntuiß vom 21. Mai er. iſt 

nun dieſer letztere der ihm in der Anklage zur Laſt gelegten öffent⸗ 
lichen Beleidigung für nicht ſchuldig erklärt und die Anklage 
zurückgewieſen worden. Der Richter führt in dem Erkenntuiß aus, 
daß die von den Klägern hervorgehobenen Stellen der betreffen⸗ 
den Correſpondenz, wonach „Geſinnungsloſigkeit ohne Gleichen 
und Mangelhaftigkeit des Inhalts in Stoff und Form“ die Har⸗ 
gſche Zeitung“ kennzeichnen, ſowie ferner mehrere andere Aus⸗ 
rücke der Correſpondenz z. B. daß die Hartungſche Zeitung“ die 
rovinz „compromittirt“, daß in Königsberg eine „Preßmiſere“ 
erſche ze. — allerdings eine ſehr derbe Kritik der Hartungſchen 
r enthalten, ſich aber doch ganz auf die Sache beſchränken, 


und in ihrer Form nicht Veranlaſſung zu der Vermuthung geben, 
daß der Verfaſſer die Abſicht gehabt hat die Redacteure oder Ver⸗ 
leger des Blattes zu beleidigen. Dieſe Abſicht erhelle auch nicht 
aus den Umſtänden, unter welchen der Artikel erlaſſen ſei, indem 
aus feinem Eingange ſich ergebe, daß die Hoffnung gehegt wurde, 
eine conſtitutionelle Zeitung zu begründen und daß dieſe Hoffnung 
ſich zerſchlagen, welche Thatſachen den Schreiber veranlaſſen, von 
Neuem die Königsberger Preßzuſtände und die Hartungſche Zei— 
tung kritiſch zu beleuchten. Dem Verklagten käme ſonach 8 154 
des Strafgeſetzes im vorliegenden Falle zu Statten, wonach ta⸗ 
delnde Urtheile über wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder gewerbliche 
Leiſtungen nur inſofern ſtrafbar ſind, als aus der Form der Aeuße⸗ 
rung, oder aus den Umſtänden, unter welchen dieſelbe erfolgt, die 
icht zu beleidigen hervorgeht. . 5 

is) Die ae eomna zwiſchen hier und Neufahr⸗ 
waſſer war geſtern in arge Confufion gerathen. Cines der 
Boote hatte an der Maſchine eine ſtarke Beſchädigung erlitten, in 
Folge welcher es bei einer der Nachmittagsfahrten ganz liegen 
bleiben mußte, während das in den halben Stunden fahrende 
Boot, welches für den Ausfall eintreten mußte, ſo ſchlechte 
Kohlen am Bord hatte, daß ſeine Fahrten ſich bedenklich ver⸗ 
zögerten. In Folge dieſer Uebelſtände kam das letzte Dampf⸗ 
boot erſt Abends gegen 11 Uhr nach der Stadt. 

+ Wie das Bromberger Wochenblatt meldet, wird Frau 
Dibbern ſich auf einige Zeit in ein Bad begeben. Die Theater⸗ 
vorſtellungen des Herrn Dibbern in Bromberg finden nach den 
dortigen Blättern wenig Zuspruch aber viel Beifall. Von Opern 
ſind gegeben worden: Die Jüdin, die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
for, Kannhäufer, der Templer und die Jüdin, der Troubadour 
(mißfiel volftändig,) Norma u. ſ. w. Das Schauſpiel-Perſonal 
brachte nach den Anzeigen Maria Stuart, Sommernachtstraum, 
Donna Diana, die Zwillinge und mehrere Poſſen zur Darſtellung. 
Von den neu engagirten Mitgliedern wird beſonders Frl. Brand 
ſehr gelobt und auch ein neu engagirter Liebhaber, Herr Kühn, 
ſcheint Beifall zu finden. Herr Rathmann, der wie wir leſen 
in Wiesbaden gaſtirt hat, iſt zur Dibbern'ſchen Geſellſchaft wie⸗ 
der zurückgekehrt. 5 

Wie verlautet, werden die Jeſuiten in dieſem Sommer 
auch nach Biſchofſtein ſich begeben um mehrere Miffionspre- 
digten zu halten. 

Er war hier in den letzten Tagen, wie wir bereits geſtern 
erwähnten, ganz allgemein das Gerücht verbreitet, daß der Ber 
fehl zur Mobilmachung des erſten Armeecorps ergangen oder 
wenigstens in allernächſter Zeit zu erwarten ſei. Wie man uns 
eben aus Berlin von gut unterrichteter Seite mittheilt, ſteht die 
Mobilmachung des erſten ſowohl als auch des zweiten und ſechs · 
ten Armeecorps keineswegs nahe jo bevor, als man hier vermuthet 
und würde dieſelbe erſt alsdann angeordnet werden, wenn Greig- 
niſſe von entſcheidender Bedeutung ein mehr actives Vorgehen 
Preußens nothwendig machen ſollten. 

* Sr. Excellenz der Militär-Gouverneur der Provinz 
Preußen, General von Werder iſt geſtern mit dem Abend- 
zug hier eingetroffen, um die hier garniſonirenden Truppen zu 
inſpiziren. Heute früh ½6 Uhr zogen ſämmtliche Truppen 
durch einen Generalmarſch allarmirt nach dem großen Exercier⸗ 


platz, woſelbſt fie einige Stunden vor Herrn von Werder ver- 


ſchiedene Exereitien machten, während auch die Bewohner von 
Langefuhr von einem Manoeuvre überraſcht wurden. 

— Generallieutnant von Puttkammer Inſpecteur der 
I. Artillerie-Inſpection befindet ſich ſeit einigen Tagen hier und 
hat geſtern und heute die hier garniſonirende Artillerie exerciren 
laſſen. . 

E Geſtern Abend halb 11 bemerkte man in der Richtung 
nach Heubude ein helles Feuer, welches allem Anſchein nach von 
einem Scheunenbrand herrührte. Näheres iſt uns bis heute 
darüber nicht bekannt geworden. 

Berichtigung. In dem Artikel 9 der geſtrigen Nro. 
muß es in der 11. Zeile „47 — 48“ und in der 18. „das Gym⸗ 
naſial⸗Programm ausgenommen, leſen“ heißen. 8 

Königsberg, 21. Juni (K. Telegraph.) Ein origineller 
Injurienprozeß, welcher in unſerer Stadt ſpielt, ſieht in Kürze 
einer definitiven Entſcheidung durch das Geh. Ober-Tribunal 
entgegen. Der Sachverhalt tt folgender. Ein hieſiger Kauf⸗ 
mann hatte einem in unſerer Provinz anſäſſigen Gutsbeſitzer eine 
Summe Geldes geliehen und als Sicherheit einen Wechſel em— 
pfangen, deſſen Ausſteller der Schwager des Geldbedürftigen, 
Acceptaut der Geldbedürftige ſelbſt war. Letzterer gerieth noch 
vor dem Zahlungstermin in Verfall und der Kaufmann wandte 
ſich an den ſolventen Schwager mit der Frage, ob derſelbe Zah— 
lung leiſten wolle. Während dieſes Briefwechſels war der Fällig⸗ 
keitstermin des Wechſels herangekommen und der Kaufmann ver» 
ſäumte rechtzeitig Proteſt aufnehmen zu laſſen. Die 
Execution gegen den Acceptanten war fruchtlos und der Aus: 
ſteller erklärte, den Wechſel nicht bezahlen zu wollen, da er bei 
nicht erhobenem Proteſt als Ausſteller zur Zahlung nicht ver- 
pflichtet ſei. Der Kaufmann affigirte nunmehr an einer in die 
Augen fallenden Stelle ſeines Komtoirs den betreffenden Wechſel 
und heftete darunter ein Placat, in welchem er mittheilte, daß der 
oben genannte Ausſteller des Wechſels das Verſehen des Wechſel⸗ 
inhabers ſich zu Nutze gemacht und keine Zahlung geleiſtet habe. 
Von dieſer Handlungsweiſe ſetzte er den durch dieſelbe kompro— 
mittirten Ausſteller des Wechſels brieflich in Kenntniß. Letzterer 
wurde wegen öffentlicher Beleidigung klagbar. Der Infjurien⸗ 
richter des Stadtgerichts wies den Kläger ab, indem er aus⸗ 
führte, daß ein Kaufman in ſeinem Komptoir unumſchränkt han⸗ 
deln könne und dafür nicht verantwortlich ſei. Auf die Seitens 
des Klägers eingelegte Apellation erkannte das Oſtpr. Tribunal, 
daß Verklagter wegen öffentlicher Beleidigung mit 20 Thlr. Geld 
zu beſtrafen ſei und ſprach dem Kläger das Recht zu, den Tenor 
dieſes Erkenntniſſes durch die „Hart. Ztg.“ zu veröffentlichen. 
Hiergegen hat nun, wie wir im Eingange bemerkten, der ver— 
urtheilte Kaufmann die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet. 

Stettin, 20. Juni. (Oſtſ. Ztg.) Bei einer Schlägerei, 
die in einer Tanzwirthſchaft in der Unterwiek zwiſchen hieſigen 
und Italieniſchen Matroſen ſtattgehabt, wurde einer der letzteren 
ſchwer verwundet und liegt im Krankenhauſe. Ein paar andere 
ſprangen in's Waſſer und retteten ſich durch Schwimmen. Die 
Leiche eines dritten Italieniſchen Bootsmanns iſt geſtern in der 
Oder gefunden worden; derſelbe war gleichfalls in die Schlägerei 
verwickelt, und wird die Obduction ergeben, ob er erſchlagen und 
in den Fluß geworfen oder ob er im Waſſer vom Schlagfluß ge⸗ 
tödtet iſt. Er ſoll ein guter Schwimmer geweſen ſein. In den 
letzten Jahren haben häufig Italienische Schiffe den hieſigen Ha⸗ 


fen beſucht, — augenblicklich liegen drei hier — und ſeitdem find | 
fur 


chtbare Schlägereien mit den Beſatzungen derſelben an der 
Tagesordnung. Als Grund wird angegeben, daß ein Neapolitaner 
dabei vom Meſſer Gebrauch gemacht hat, wogegen die hieſigen 
Schiffsarbeiter bei der letzten Prügelei Latten vom Gartenzaun 
gebrochen haben, um ſich ihrer als Waffen zu bedienen. Die Un⸗ 
terſuchung ſoll bisher die Perſonen der Thäter noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt haben. In einem großen Hafenort, wie Stettin, wo ſich wäh⸗ 
rend der ganzen Schifffahrts⸗Periode fortwährend ein paar Tau⸗ 
ſend Seeleute aufhalten, iſt es ſelbſt bei der ſtrengſten polizeilichen 
Beaufſichtigung nicht wahrſcheinlich, daß ſich Schlägereien unter 
den verſchiedenen Nationalitäten gänzlich beſeitigen laſſen; aber 
eine ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen wird hoffentlich Mord und 
Todtſchlag verhindern. 


Das Konzil der freien Gemeinden in Gotha. 

Die in Gotha ſeit Kurzem verſammelten Deputationen der 
freien Gemeinden, Deutſch⸗Katholiken u. ſ. w. haben am 18. d. 
M. ihre Verſammlungen geſchloſſen. Wie der Volks⸗Ztg. darüber 
berichtet wird, lautet die zuſtandegekommene Verfaſſung des 
Bundes freireligöſer Gemeinden: 

1) Name. Bund freiveligiöfer Gemeinden. 

2) Grundſatz. Freie Selbſtbeſtimmung in allen veligiöfen 
Angelegenheiten. 2 

3) Zweck. Förderung unſeres religiöſen Lebens. 

4) Mitgliedſchaft. Glied des Bundes iſt jede Gemeinde, 
welche die Verfaſſung deſſelben anerkennt und ihren Beitritt beim 
Bundesvorſtand angemeldet hat. — Wie der Eintritt, ſo geſchieht 
auch der Austritt aus dem Bunde durch eine auf Gemeindebe⸗ 
ſchluß gegründete, dem Bundesvorſtande zugeftellte Erklärung des 
Gemeindevorſtandes. 

5) Bundesverſammlung. Jedes dritte Jahr wird eine 
Bundesverſammlung gehalten, zu welcher der Bundesvorſtand ein⸗ 
ladet und für welche er die Vorlagen vorher bekannt macht. 

6) Ordnung der Bundes verſammlung. Jede Gemeinde, 
auch wenn fie durch mehrere Glieder vertreten iſt, führt bei Ab- 
ſtimmungen Eine Stimme: wenn ein Abgeordneter mit Vollmacht 
mehrerer Gemeinden erſcheint, ſo führt er auch nur eine Stimme. — 
Die Wahl der Abgeordneten zur Bundesverſammlung erfolgt 
durch die Verſammlung der Gemeinde; fie find mit ſchriftlicher 
Vollmacht zu verſehen. — Die Verhandlungen der Bundesver- 
ſammlung ſind öffentlich. 

7) Außerordentliche Verſammlungen. Außerordent⸗ 
liche Vundesverſammlungen ſind auf Verlangen der Mehrheit der 
Bundesgemeindeu durch den Bundesvorſtand zu berufen. 

8) Be ſchlüſſe. Die Beſchlüſſe der Bundes verſammlung find 
Rathſchläge für die Bundesgemeinden. Diejenigen Beſchlüſſe je- 
doch, welche die Verfaſſung des Bundes ſelbſt betreffen, ſind für 
alle Gemeinden bindend. 

9) Bundes vorſtand. Der Bund wählt für die Zeit von 
einer ordentlichen Verſammlung bis zur andern einen Bundesvor⸗ 
ſtand. Derſelbe ſoll . 

a) die allgemeinen Angelegenheiten des Bundes leiten, 

E 5 den Gemeinden und Einzelnen innerhaib unſerer Zwecke zu 
jeder Vermittelung, um welche er angeſprochen wird, bereit 
ſtehen, 


e) mit Benutzung des ihm aus den Gemeinden zugehenden 
Stoffes die nächſte Bundesverſammlung vorbereiten. 

10) Der Bundes vorſtand iſt dem Bunde verantwortlich und 
verpflichtet, alljährlich am Schluß des Kalender-Jahres den Ge— 
meinden einen Rechenſchafts-Bericht zu erſtatten. Er beſteht aus 
fünf von der Bundesverſammlung zu wählenden Perſonen. Für 
Todes- oder Verhinderungsfälle wählt die Bundesverſammlung' 
drei Erſatzmänner, welche nach der durch die Zahl ihrer Stimmen 
feſtgeſtellten Reihenfolge in den Bundesvorſtand eintreten. 

11) Bundeskaſſe. Zur Beſtreitung nothwendiger Ausgaben 
zu Bundeszwecken wird von den Gemeinden eine Bundeskaſſe 
durch freiwillige am Schluſſe jedes Kalenderjahres einzuſendende 
Beiträge gebildet. Der Bundesvorſtand verwaltet dieſelbe, giebt 
im Rechenſchaftsbericht Auskunft über fie und legt der Bundes- 
verſammlung Rechnung darüber ab. — Gemeinden, die aus dem 
Bunde ſcheiden, haben an das Vermögen des Bundes keinen 
Anſpruch. 


Neutrale Schiffe. 

In einer Inſtruetion, welche den Commandanten der fran— 
zöſiſchen Geſchwader mitgetheilt worden iſt, lauten, wie die 
„Trieſter Ztg.“ mittheilt, die Artikel 7 und 9 wie folgt: 

Art. 7.: Die Fahrzeuge von feindlicher Erzeugung (de fa- 
brique ennemie) oder die einen feindlichen Eigenthümer gehabt 
haben, können nicht als neutral oder allürt betrachtet werden, 
wenn nicht einige authentiſche Beweiſe gefunden werden, welche 
von öffentlichen Beamten vollzogen ſind, das Datum feſtſtellen 
und darthun, daß der Verkauf oder die Ceſſion an einen Un⸗ 
terthanen der alliirten oder neutralen Mächte vor dem Beginn 
der Feindſeligkeiten ſtattgefunden habe, und wenn nicht die er⸗ 
wähnten Akte von Uebertragungen feindlichen Eigenthums an 
Neutrale oder Alliirte in der geeigneten Weiſe (düment) vor dem 
oberſten (prineipal) Beamten des Ortes der Abreiſe regiſtrirt 
und von dem Eigenthümer oder feinem Bevollmächtigten unters 
zeichnet ſind. Art. 9: Alle fremden Fahrzeuge ſind gute Priſe, 
auf welchen ſich ein kaufmänniſcher Supercargo, ein Bedienſteter 
oder ein höherer Beamter eines Sr. Majeſtät feindlichen Landes 
befindet, oder deſſen Bemannung über ein Drittel hinaus aus 
Matroſen beſteht, die Unterthanen eines Sr. Majeſtät feindli⸗ 
chen Staates find, oder ſolche Fahrzeuge, die nicht eine von öf⸗ 
fentlichen Beamten derjenigen neutralen Orte, von denen ſie abge— 
reiſt ſind, ausgefertigte Muſterrolle (role d'équipage) an Bord 
haben. s / 


Handels- Beitung. 
RE der Danziger Beitung. 


Berlin, 22 Juni, 2 Uhr 47 Minuten. (Angekommen in 

Dane 3 Uhr 110 K 81 47 mea eker r 
oggen fe oco uni = Juli und Juli Augu 

393. — pirituß, matt 204. — Nüböl September ⸗Oe⸗ 

tober 105. N 


Die Stimmung der Tondsbörſe war matter, Fonds 
hielten ſich feſteſt. — Staatsſchuldſcheine 735. — Preuß. 
4; pCt. Anleihe 0 — Weſtpreuß. 32 pCt. Pfandbriefe 
71. — Franzoſen 1033. — No. ddeutſche Bank 69. — Natio- 
nal⸗Anleibe 44. — Polniſche Banknoten 823. 
Hamburg, 21. Juyi Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
flau und ſtille. Oel loco 233 nominell, Oktober 22%. Kaffee 2500 
e a 5 2 28 l Ser > un 

London, 21. Juni, Conſols 923. 14 Spanier 29%. Mexikaner 18. 
Sardinier 803. 5 Ruſſen 1035 4 6 Ruſſen 943, Börſe feſter. Ham⸗ 
burg 3 Monat 13 Mk. 35 ſh. Wien 14 Fl. 60 Kr. 8 Ft 
garian“ ift aus Newvork eingetroffen. 

Liverpsol, 21. Juni. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 3 
* Paris, 21. Juni, Die Börſe eröffnete in Folge von Berichten 
aus Deutſchland und England in etwas matter Haltung. Die 3% be⸗ 

ann zu 62, 20, 5 auf 62, 05, hob ſich auf 62, 30 und ſchloß zu dieſem 

Lourſe etwas feſter und mehr belebt. Schluß Courſe: 3% Rente 62, 30. 
43 2 Rente 92, 00. 3 2 Spanier 40. 1 Spanier —. Silberanleihe 


—, Oeſterr. St.⸗Eiſenbn.⸗Akt. 400. Credit mobilier-Actien 632. Lomb. 


Eiſenbn.⸗Aktien 471. 


Waaren⸗Märkte. 

Danzig, 22. Juni. (Holzbericht.) Heute ſind verkauft worden: 
1500 Stück Balken ezöll. 24füß. und 500 Stck. Niauerlateen J öl. 
26füß. zu unbekannten reifen, 400 Std. Rundholzer 11zöll. 47füß. u. 
165 Stck. do. 1: G. A0 füß. a % 288 due Schock 

Berlin, 20. Juni. a vor Beginn des Marktes 10,079 . 
eingegangen bis heute früh 87,984 % 51 , überhaupt auf dem 
Markte geweſen 98,027 h , Die Preiſe find geweſen: für hoch⸗ 
feine Wolle 88 — 95 , feine 80 — 86 , fein mittel 65 — 78 22 
mittel 50—65 %, ordinäre 4050 %, Fell: und Schweißwolle 40— 
55 Sa., Yır (ar. Die ichen differiren gegen das vorige Jahr er Gr. 
bei einigen Poſten zwiſchen 6 — 10 % bei andern zwiſchen 10 und 15, 
auch 18 34. Der Durchſchnittspreis iſt anzunehmen, d. h. Preisernie⸗ 
drigung gegen das vorige Jahr 10—13 %. 


Producten ⸗Märkte. 


; Danzig, 22. Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen 120—1274 nicht geſund von 50—60 83 
128— 1312 mittlere Waare von 65— 727 Gr, 
18 1 an 
{ ehr ſchön hochbunt von I0—95/92% Hr 
Roggen 124-1302 von 4473/18 9% 2 28 


Erbſen, Futter: von 523 — 60 , gute Kochwaare 65 t 5 
ualitä 


Gerſte Futter- 102 — 1102 von 34—38 Gr; ſchöne 
110—115@ von 40—45 . ohne Begehr. 
afer: von 34/35—36 Sr. a 8 
piritus, ohne Zufuhr, geboten für 1 16% 95. 

Getreidebörfe. Wetter ſchͤn. Wind NO. { 

Kaufluſt 15 Weizen war am heutigen Markte nur vereinzelt, und 
nur würdige Waare konnte placirt werden, doch beſchränkte der heutige 
Umſatz überhaupt fi auf nur 35 Laſten, wofür bezahlt wurde für 126% 
ordinair roth bezogen ZZ. 330, 1284 bunt ausgewachſen 2390, 134 
—1358 bunt geſund ZZ. 510, 135/62 fein hochbunt geſund ZZ. 540. 

1278 inland. Roggen 474—48 % %. 1308. 

Erbſen in guter Frage, 40 Laſten verkauft und nach Qualität mit 
A 345, 350, 360, 366 bezahlt. 


Spiritus ohne Zufuhr und ohne Umſatz, 163 % vom Lager 


geboten. * 
Elbing, 21. Juni. (Original⸗Bericht der Danziger Zeitung.) 

Witterung: In den letzten agen öfters Gewitter mit heftigem Regen, 

heute ſchön und klar, Wind SO. ig 

Die Zufuhren von Getreide waren ſehr mäßig, die Preiſe für 
Hafer und Roggen niedriger für die übrigen Artikel ziemlich unverän- 
dert. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Dezabli und anzunehmen N Dei zen mehr oder minder ausge: 
wachſen 1172 4068 , beſſere Qualitäten nicht vorgeweſen. — 
Roggen geſund, 128/130@ 46/463 An, er 1308 , leichterer geſunder 
10011 kranker 43 Gr. I 1302. — Gerſte, Heine zum Malzen 
1001100. 32—40 C, Futter- 3 100 38 . 35 e. — Hafer 
60,758. 30—35 St. — Erbfen weiße 50—60 Fr. — Spiritus 
1 Raten, würde aber trotz der auswärtigen Flaue, hier noch . 

edingen. : 

„Königsberg, 21. Juni. Wind O. + 21 R. — Weizen 
unverändert ſtill On: 3 hunter 128— 1348 80-90 9% B., Be 
ter 126.-1348° 70—82 . B. rother 1128 — 1348 73-80 % B., 
1311338 77 % bez. — Roggen flau, loco 118— 1224 Huf 


er Dampfer „Hun⸗ 


Äh ie 


MB, 18 41 4 be, 128-1267 42-46 775 1211208. 46 Schiffsliſten. ns ee eee Nuten * 
1135 His 1 810 4 . bei „W G., Juli⸗ Tae AR Neufahrwaſſer, den 21. Juni. Wind: N. O Ludw. Muschi, —.— Plock, Berlin, Marſop. 
447000 4 2 41 Ir. . d ctober 42 Angekommen: a. en Ben Sans Bein Mario 
33 Seite Ma Ma, loco e Hafer dern dB 805 45 1 L. Weſtrzm, Carl Eduard, Wiebe, Kalk. „ 2 * g gg 
Se — — — 808 I $ 
SB, 73 — 758 313 we Y bez. — Erbſen A ie; loco e 2 Sommer, gelle duden grobe, in Ber. 
weiße Koch⸗ 60 — 65 4. 5 F 5 I * —9.—4 Gr C. F. Kuhr, Königin Eliſabeth, Glouceſter, Getreide. iege, besen, Fordon, erlin, rdre. 
bez. — Bohnen loco 68— 70 % B., 68 . bez M. H. Rüchel, Schnellpoſt, Christiania, do. Serben, Som do. * = 
Leinſaat loco feine 112°— 1188 72 — 85 Kr. B., mittel | H. Johannſen, Pelican, Chriſtianſund, do. Flche Rellier, umpen, Ringe ber, Be o. 
107—1128 62—70 Gr. B., 1061098 61266 Ge bez., ord. 100 G. E. Du, Eva Hendrica, Bremen, do. Rellier, Planken, do. Kampfmeier. 
ung fat lo trier: 8 8 >. ut Mabie 3 15 Seh, 1 Su N 
Aal 1 5 Ber 1 70 1 25 60 B., weiße 47 u V. Den 22. Juni. Wind: SSd. f (Aus Verſehen it geſtern der Waſſerſtand mit 7 Fuß, ſtatt 7 Zoll 
Thymotheum 3145 8 M. Schmidt, Feen 5 adele angegeben.) S e 
UI 10 H. Jeſſen, aren, ondon, o. = 
gr er = re 1 Ri S > & 4 Sble, Abelone, alen, be A. Engelhardt, F. Prowe, S en ren, Steinkohlen. 
4 Inco Br. 1125 15 28 W. Behrendt, J Sie, do. Jankel Ei A. a wei Fe 850 Std. hart. Holz, 2005 
. x 1 Stck. wei gel 55 L. Bohlen L. Faßholz. 
3, 0 450 mit. 505 5 75 les 2 52 0 oh J. Leibauer, Aber, Nügenwolde De | Leib 5 de, 2 . Ga h Sawichoft, Da, 2332 Stck. weich. 
1 ; 1 B., 19 J. Voge, Ceres, Copenhagen, do. olz. Gerſte afer. 
dab hr 180 8 Ri 60 55 S. G., 195 . N Anke, cn erden de. | Sehe, L. Echt. Marten 5 8. Ein 22 L. 34 Schfl. Weizen, 2 
Stettin, 21. uni. Off. Ztg etter warm, bewöllt. egaſu begen, — N 
Weizen till, 0 pn Umſatz, W u t 83.858 gelb. geſtern D. H. de Groot⸗Valker, Catpavine, Leith, 9 Fe Sir. Sg 850 ae Sawichoſt, Danzig, 35 L. 36 Schfl. Weir ⸗ 
noch 61 % bez., heute 60 %. 0 C. Eſchricht, George Marchand, Deptfor olz. M. Hirſchn itt, Schapira, Sokal, Danzig, 1857 Std. weich. Holz 180 
de be matt, loco 13 135 1 55 8, h ig Angelommen: z L. Bohlen, 48 L. Faßholz. . 
3 ez., 778 %, Juni-Juli ez. u uli⸗Auguſt 383 t, oblen. ; 
wei N 0 . October? e 3 = 5 re 555 Ballaſt. A aan, Aegean S, oe Yarala,,09 Fe BREI RG 
erjte ohne Geſchäft. H. Murray, Dunrobin, Stornaway, Heringe skowski, v. linski, Wiſzkola, D 3330 
se loco Yr 50% geringer 32 . be S. Peterſel, 5 Eee 1 „ Ballaſt. W — ist 1 5 Per Wee, 8 L. 40 San. menge 
Nichts in Sicht : 


104 9 


October 10% Re. bez., 


üböl ee: loco 1 8. Ra. 6 1105 N. B., September: 
Spiritus matt, loco ohne e aß 173 4 bez., Juni: 
., Au 


22 17* 1 


D. Krüger, 
W. Schackow, 
| 

18 


Schleuſe Plenendorf. 


— Schfl. Erbſen, — L. — Schfl. Leinf. 
Teer, 


Br., Juli⸗ Auguſt 17% 1 4 b uſt⸗September 175, % % bez. u. t find: Stromau 
Br., EN 1580.15 G5 ” ‚ e 21 2.3 1 11 5 17 S. Gradowski, Derlin, 21. Juni 
. N > din! Gin: ih ce 2 do. Ha F. Vronich do. Wasſchan — V. Kuchezinski, do. Ball- Hab — 8. her Sy — 49. 18 805 . 
meter:? 7 erlin-Hamb, — % o ) H. 
Im. — C. Schneider, do. Schmerblock. — Chr. Krüger, do. : 
> 52 225 ug MEER Ra. nach e * 1 hege, f 903 Larcher — An uf Voigt, do. d ind c ar ae Bern. Sent 8 . 5 983 G 3 10 B- 1 
und Gd, Jun Ju 2 ! 39 4 be BZ ig bek G5. Aub: Drapſewelf, do, 2 mi Ehen Paruſchewski, bo. do. do. Pr. Obl. — f 88% G.  [Ostpreuss. Pfandbr. — l. 72% 6 
1 8 er Pr. bez. und G., 991 i, 4 0 Sep⸗ 21. u. 22. Juni. Joh. Gerlach, Stobbendorf, Danzig. — Ludwig in ee 4 85 1 38 — ag 
ember Gd. 1401 ez, September ⸗ October, I | Noch, Warienwerder, do. — A. Droſztowen. Skurzen, do. — 75 re 923 * er ee u. 7 0. 
bez. und 403 Br. — Gerſte große 33 — 39 K. — Safer Joh. Siemens, Petershagen, do. — D. Dieſterbeck, do. do. — S won 2 405 227 7 8 
deo — 37 Juni 343 — 335 il bez., Juni P b David Zöls, Käſemark, do. — Martin bh Tiegenhof, do. — kak U. St 72 BA rg U 2 787 3 11 0 01 G. 
= 75 ben uno Mo 8 * r 4. 9 Ver . Mich ER 05 N e RE 8 . do. l 6. . 100 . — . Pendl. Madel 823 25 81% @ 
bing, do. — Pet ter, Hinterthor, do. — Jo . 
Rub öl loco 10% . bez., Juni 10% , Juni ⸗Juli 10% Boitippfen, do. ve Fr Sn 1 do. — Franz Pi⸗ muner athgenin en 9936 Posensche do. 784 B. "77%. G. 
. i  Angafe 10 Kg. Br., September = October 10% — 10% tenskt, Bialiwicz, do. Russ.-Poln. Sch.-ObI.— B. 744. G. |Preuss, do, 79% B. 79 G. 
bez. 10% ag 10% Gd., October⸗November und November⸗Dezem⸗ ’ ara ae Ger 8 3 Eu! 4 — 827 5 a peut 55 Au. 225 B. ur 
ber 103 romberg, den un o. Litt. — B.— anziger Privatb. — B. 684 G 
A loco 105 3g., Juni 10% N Carl Namin, Thon, Driefen, Plock, Ableichter. Pfdbr. i. S.-R. 824 B. 2 Königsberger do. — B. 69 8. 
Spiritus mit Faß nichts gebe % 1 20% & be eh Fr. Hannemann, Holz, Königsberg, Berlin, Kampfmeier. Part.-Obl. 500 fl. — B. 79% 6. Posener dd, 62 B. 05 
B. u. G., Juni⸗Juli 20% 94. bez., Br. Juli⸗Auguſt 20% Joh. 7 Fäſſer, Graudenz, Nadel, Schleif. Freiw. Anl. — B. 87 6. Dise.-Comm.-Anth. 713 B 
—204— 20% 94. bez, und 2 305 © Ace September 20% Fr. Bangk, . nr e Sec cc b A 6 ar Gold Belege 0 
— 20% bez. und Br., 20% Gd. er ent October 151 — 153 | Wild Wegener, bo echfel-Eouts vom mi. Amſterdam kurz 1405 B., 140% 
Re. ne Gd. 157 Br. N * W. Gärtner, Kalkſteine, besser, Bee Neumann. do, do, 2 Mon. 140 B., 120 U. Hamburg kurz 1495 B., 7140 97 do. 
Mehl unperändent Wir notiren für Mein No. O. 1 Bis: Schulz, do. do. do, 2 Mon, 1094 B., 148 G. London 3 Mon. 6 151 B. 6,15% G. 
No. 0. und 1. 33 — 4% % — Roggenmehl No. 0 3.33, N Schulz, Roggen, 528 Ber, an Ordre. Taxe 2 Mon. 81 B., 8 G. Wien, 05 05 Währ., 8 Tage 
und 1. nn a Ls » N — — — do. do. do. — 661.6, W 3 — 91 — 9156 


250,000 Gulden 
der Kaiſerl. Königl. Oeſterreich ſchen Part. Eifenbahn- Loofe. 


Hauptgewinne: Gulden 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15 en 5060, 4000, 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Diejenigen reſp. Jutereſſenten welche ihre Looſe direet 


von unterzeichnetem Bankhaus beziehen, genießen bei den billi gſten Preiſen noch folgende Hauptvertheile. — Vorlage des Betrags der Looſe auf Wunſch, ebenſo Rücknahme der 
Looſe ſofort nach obiger Ziebung mit geringem Nachlass, Akan, Uebermittelung der Gewinne in baarem Gelde, 


neue öſterr. 


Währung 


bei der am J. Juli ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


Jedes Obligationsloos m 


uß einen Gewinn erhalten. 


2000, 1000 Nc. de. 


der Betrag durch Postvorschuss erhoben werden ſoll. 


Alle Aufträge und Anfragen beliebe man daher direct zu richten an 


NB. Die am 1. April d. J. unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben 


ohne Abzug ausbezahlt worden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das den Getreide-Mäkler Gottfried Ferdinand 
und Friederike Henriette geb. Jacob, Katſch“ 
ſchen Eheleuten zugehörige zu Langefuhr sub Nxo. 1 
des Hypothekenbuchs belegene Grundſtück, genannt 
„Herrmannshof“, welches laut den nebſt Bypotheken⸗ 


ſchein in unſerm Büreau V. einzuſehenden Taxe auf Stobbe, als 


9537 Thlr. 25 Sgr. abgeſchätzt iſt, ſoll 


am 24. Januar 1860, 


Vormittags 11 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 


ihren Anſprüchen bei dem unterzeichheten FE zu 
melden. 


Danzig, den 13. Juni 1859. 


Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 


[4302] 1. Abtheilung. 


Das Dampfboot i Born“ 
man-: AI Wöchentlich Montag 


und Freitag: une Morgen, VON 
Danzig nach Elbing ung Mitt- 
woch und Sonnabend von 


Elbing nach Danzig und befördert 
N wie Fracht-Guter zu bil- 
ligen Sätzen, Jede Auskunft ertheilen, 


Ballerstädt & Co. 


[4150] Hundegaſſe No. 57, 


Konkurs - Eröffnung. | 
Königl. Stadt- u. Kreis-Gericht zu Danzig. 
Erſte Abtheilung. 


den 20. Juni 1859 Vormittags 93 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns r 


der kaufnänniſche Konkurs eröffnet, und der Tag der 
Jahlungseinſtellung auf den 18. Juni 1859, feſt⸗ 
geſetzt. 

Zum einstweiligen Verwalter der 1 iſt der Herr. 
Rechtsanwalt Breitenbach beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem au 


den 2. Juli 1859, 
Vormittags 113 Uhr, 


in dem Verhandlun den g No. 2 des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem geri ichen, Miu Herrn Stadt⸗ 
und Kreis⸗Gerichts⸗Rath M ach anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei- 
behaltung dieſes Verwalters oder — nenn eines 
andern, einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewährſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben . N 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem e der 
Gegenſtände bis zum 16, Juli 1859, aa dem 
Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem g befindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. 4300 


Weh en Aufgabe des Ge⸗ 


chäf fts ſoll mein Lager von Herren- u. 


Damenſtſefeln nebſt Kinderſtiefeln und Schuhen, in 
Zeug und Leder, der dauerhafteſten und eleganteften 


wi zu den billigſten Preiſen 
G. Roffer, 


4246] Heilige Geiſt-Gaſſe 16. 


7 75 der Firma C. L. Köhly iſt 


Eebensverfiherungs Bank 
für Deutſchland in Gotha. 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Auſſalt für 


30 jährige Wirkſamkeit derſelben iſt bei den 
Unterzeichneten unentgeldlich zu haben. Verſiche⸗ 
rungsbeſtand 21470 Perſonen mit 34,608,200 
Thlr.; Bankfonds: 9,269,482 Thlr.; reiner 


f Ueberjchuf zur Dividendenvertheilung in den 


nächſten 5 Jahren: 1,513,243 Thlr.; Divi⸗ 
dende für 1859 aus 1854: 30 Prozent; Zah⸗ 
lung für 6628 Sterbefälle in 30 Jahren: 
10,988,974 Thlr.; vertheilte Dividenden: 
3,890, 780 Thlr. Auf dieſe Ergebniſſe ver- 
weifend laden zur Verſicherung ein 


A. Schönbeck & Co. in Danzig, 


Rendant E. C. Sadewaſſer in Berent, 
F. W. A. Preuß in Dirſchau, 


Apotheker L. Mulert in Neuſtadt i. Weſtpr. 


J. Negehr in Stargard i. Pr. 4305 


ene Ahle oder Ar⸗ 


beiter, welche in Bergwecken gearbeitet haben und den 
ne verſtehen, finden dauernde und lohnende Be- 
derten In b dem Braunkohlenwerke „Drei Brü⸗ 
der“ dung Danzig, Hundegaſſe 63 
frauco unter Beibringung von a He 
7] 


dus Petſchiſcher Apfelwein 


zur Kur und Limonade wird ohne Gewinnauſſchla 
überlaſſen Fiſchmarkt No. 34. r 4306 a 


r 
Eine neue Sendung Panama Herren— 


hüt e hat erhalten und empfiehlt N 
F. Gieſebrecht, 
4296 ; Zopengaſſe 47. 


nedigirt unter Perantwortlichkeit des berlegers, Pruc und Derlag von A. w. Kafemann in Danzig. 


zu gewinnen 


ſowie portofreie Ausführung der Bestellung, ſelbſt wenn 


Stirn & Greim, 


Bank⸗ und Staats Effecten⸗ 


in Fraukfurt a. 


1858 mit einer Ueberſicht über die nunmehr 


3710 


Gesch 
J Zell No. 33. 


(5% militairfreier junger Mann, der in einem Co⸗ 
lonial- und Cigarrengeſchäft De ab mit 
den Comtoira.beiten vertraut und ein ennt⸗ 
niſſe im Verſicherungsweſen beſitzt, wünscht zum 
1. Juli ein anderes a e Adr. werden sub 
K. P. M. in der Exp. d. Ztg. erbeten. 4265] 


Eine anſtändige, umſichtige Büffet⸗Mamſell und ein 
ordentliches Stubenmädchen können beide ſofort 
in Condition u Das Nähere ift zu erfahren Flei⸗ 
ſchergaſſe No. 38, 1 Treppe hoch. 14300] 


in * der Theologie ſucht eine Haus— 

lehrerſtelle. Gefällige Adreſſen unter den 
Buchſtaben C. L. können in der Expedition 
dieſer Zeitung eingereicht werden. 4301] 


Angekommene Fremde. 
vom 22. Juni: 


Englisches Haus: Gen. d. Inf. v. Werder u. 
Hauptm. v. Wechmar a. Königsberg, Lieut. z. S. Böke 
u. Kaufm. Herz a. Berlin 

Hötel de Berlin: Lieut. v. Bredow u. v. Dell⸗ 
0 u. Lieut. Prinz a. Berlin, Fähnd. v. Padow 

Potsdam, Kaufl. Weſel a. Marienwerder, Reich⸗ 


dam. 

Hötel de Thorn: R., Gutsb. Kittel a. Drückenhoff, 
Rüß a. Skurtz, Lieut, Jäger u. Uhl a. Berlin, u. 
Schmidt a. Stolp, Gutsb. Sikorsky u. Fam. g. 
Lesko. eh 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Schröder a. eipzig, 
Sommer a. Nordhauſen, io * Berg 
Farnſtädt, Oberamtm. Kleefeld a. Wendelſtein, Ren⸗ 
tier Döring a. Naumburg a. ©- 

Reichhold’s Hotel: Kauft. Marohn a. Graudenz, 
Göring a. Breslau, Geldſtern a. Warſchau. 

Hötel d'oliva: Frau aun Krauſe a. Sulitz, 


R.⸗Gutsb. v. Wegern a. Sapalitz, v. Krenski a 
Namitz, Kaufm. Cohn a. Stettin, 
Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufm. Leben- 


Völler u. Fam. a. Poln. Crone, Gutsb. Witte u. Gem. 

a. A u 54 Kliſſen a. Wiltſtoc. en 
Höôtel de Petersburg: Kaufl, Eiſenſtädt 
Stuhm, Hennich a. Thorn Gutsb. Dominik 1 

Buski a. Polen, Schiſfscap. Appel a. Potsdam. 


wald u. Gem. a. Poſen, Aſſeſſor Drucker a. Pots⸗ 


| ſiein a. Suschan, Rent. Jähn a. Bromberg, Landw. 
| 
| 


\ 


— — — — „N .D ¶ — — — 


Dur — — — — AL Br AD AD ei 


